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| Überlegungen ZA1T Auferstehung des Fleisches

Be1 dem vorliegenden Beıtrag handelt sıch das Eröffnungsreferat („Jomt ecture To Believe with
Al Your Senses: Resurrection of the Body“ auf dem Jahreskongreß der Catholıc T’heological Socıet'y
beibehalten.
of America“ In Saınt Louis/Missour: Junı 2005 Der Charakter des Dialogvortrags wurde

Dıie Redaktion

Jürgen Moltmann: John Updike hatte Recht, als 1n seiınem Buch „Roger’s Ver-
s10n“ (1986) schrıieb: „Die Auferstehung des Fleisches 1St die ausdrücklichste und
innerste der orthodoxen Doktrinen, WEeNN auch 1n UHSGETET derzeitigen Glaubens-
dämmerung die schwierigsten akzeptierende.“ Wır wollen versuchen, e1n
wen12 Klarheit 1ın die gegenwartıge Glaubensdämmerung diesem Punkt
bringen.

Der KOrper
Elisabeth Moltmann- Wendel: Auferstehung des KOrpers? Ich habe dazu einıge Fra-
sCcH Auferstehung 1st das zentrale Thema christlicher Theologie. Unter dieser Vor-
stellung sammeln sıch aber unterschiedlichste Wünsche un! Biılder WI1e Hoffnung
auf eın Reich Gottes, Unsterblichkeit der Seele, eın Leben nach dem Tod un! eın
Wiedersehen miı1t den VOTAaUSSCHANSCHECN Toten. ach eıner 1n Deutschland vemach-
ten Umfrage „g1bt eiınen weıtverbreıiteten Glauben daran da{fß eın anderes bzw.
nächstes Leben kommen wırd  C (Klaus-Peter Jörns) Solcher Glaube habe sıch aller-
dıngs VO der Dogmatık gelöst. Entscheidend NSl das „‚Daß, nıcht das „ Wıe“ die-
SCr Lebensperspektive. och WCECeNnN WIr zusehen, dann 1st das zentrale Thema
der christlichen Theologie nıcht eintach „Auferstehung“, sondern „Auferstehung
des Leibes“ SO tinden WIr 1ın der paulınıschen Theologie, 1St CS 1ın die Dogma-
tik übergegangen, finden WIr CS 1n uLNserem Glaubensbekenntnis.

Und 1St Auferstehung für viele Christinnen und Christen eiınem Problem
geworden. Körper sınd u1nls 1ın Schönheit un Schrecklichkeit taglıch gegenwartıg,
Körper sınd nıcht verhüllt, nıcht verborgen, nıcht mehr tabuisiert. Durch die
Medien sınd WIr taglıch mı1t eıner Fülle VO Biıildern OtCI, ermordeter, ertrunkener,
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vergewaltigter KOörper kontrontiert. Können WIr dagegen die Auferstehung des
Leibes setzen?

Durch dıe moderne Industrie 1St die chirurgische un asthetische Verwandlung
uUunNnseTreTr Korper möglıch. Hat das mi1t der Auferstehung des Leıibes tun ”
KOrper lassen sıch ausschlachten. Körperteile sınd transplantıierbar. Im mensch-
lichen KOrper schlummern scheinbar och ungekannte Möglichkeiten, Leben
verlängern. Auft der anderen Seılite hat 1ne yanzheitliche Sıcht des Menschen uUu1l$s

wıeder klargemacht, da{fß der KOorper nıcht 11UT eın leibliches Gehäuse eınes höher
bewertenden (Geılstes 1St, sondern eın eigenständıges Urgan, womıt WIr erfahren
un denken. KOrper miıt iıhren Schrecken, miıt iıhren Möglıchkeıiten, miıt iıhrer
Schönheit drängen danach, die Auferstehung des KOrpers HE  — bedenken.

Kann denn och diese KOörper gehen, die u15 EHTISCIZEN,; die Wissenschaft
und Phantasıe ANTCSCIL, die u1nls sensıibel denken lassen? Was könnte Gr heute heißen,

dıe Auferstehung des KOrpers ylauben?
Jürgen Moltmann: Auferstehung des Körpers? Ich bringe eın DPaar Erinnerungen

die christliche TIradıtion. Denn bevor WIr ach Antworten aut Deine rage ach
der gegenwaärtıgen Bedeutung der Auferstehungshoffnung für den Korper suchen,
wollen WIr zurückblicken un: u1nls iragen, W as sıch WASCLE Kirchenväter un: AT
vter. dabel vedacht haben, dieses schwer verständliche, aber aufregende Wort über die
„Auferstehung des Fleisches“ 1ın das apostolische Glaubensbekenntnis einzufügen.

Ich zlaube, eın ENSTET Grund lıegt 1n der allgemeınen Tendenz aller bıblischen
Aussagen ber das Ziel aller Absıchten (zottes. „Alle Wege (sottes enden iın der
Leiblichkeıit“, erklärte Friedrich Qetinger, un: ıch füge hıinzu: auf dieser Erde
(5Oift schuf se1n Ebenbild männlıch und weıblich aUus der Erde Wır sınd ırdiısche
Geschöpfe. (sottes Wort un:! Weisheıt Wurde .Fleisch“ und wohnt un uns auf
dieser Erde (50Ott jefßst seinen lebendigmachenden Geilst AaUus „auf alles Fleisch“ autf
dieser Erde Wıe ann die Geschichte (sottes mı1t u1ls5 sterblichen Wesen nıcht 1n der
Auferstehung des Fleisches un:! 1m Ewiıgen Leben enden? Im christlichen Glauben
geht nıcht Vergeistigung, sondern Verleiblichung, nıcht die Sublimie-
PUNSs der Sınne, sondern ıhre Erweckung. Es geht die Verleiblichung des
SaNZCH Lebens un!: das Leben der Erde, aut der ach (sottes Verheißung Gerech-
tigkeıt wohnen wiırd. Darum: Das Leben mu{fß gelebt werden!

Im einzelnen: Die rage, W1€ „Auferstehung des Fleisches“ verständlich
übersetzen 1St, hat viele verwirrt. Warum ” Weil WIr 1mM Westen alle ırgendwıe Plato-
nıker 1m Denken und Fühlen sınd un! Christentum oft 1LL1UT einen „Platonis-
111US fürs Volk“ darstellt, W1e€e Friedrich Nıetzsche „Resurrectio carnıs“ 1sSt
das lateinısche Wort Der Kırchenvater Tertullian (& nach 212) hat eıne berühmte
Abhandlung darüber yeschrieben, in der „das Fleisch“ Z „Schlüssel des Heıiıls“
erklärte: ACaro cardo salutıs“. Die Übersetzung mı1t „Fleisch“ W aT für manche wohl

peinlıch un für andere mıißverständlich. S1e übersetzten 1mM Englischen
m1t „body“, deutsch mMI1t „Leıib‘ weıl das persönlıcher klingt. Zuletzt einıgten sıch
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die katholische un evangelische Kıirche auf „Auferstehung der Toten“. Das klingt
Sanz persönlich W1€ „die Lebenden un die Toten“ So haben WIr jetzt 1m Jau-
bensbekenntnis. ber 1sSt damıt dasselbe WI1e€e Tertullians Zeıiten gemeınt? Ich
zlaube nıcht. Gehen WIr auf die hebräische Wurzel VO „alles Fleisch“ zurück:
„kol’basar“, dann tinden WIF, da{fß „alles Lebendige“ gemeınt 1St; W1€e Noahs Bund
mı1t „euch, Nachkommen un:! allen lebendigen Wesen“ geschlossen wurde
(Gen ‚9-10 In LUESCrEGH Zusammenhang gestellt heißt das Menschen werden
SA4adInINEN mı1t allem Lebendigen 1m Lebensraum dieser Erde auterweckt werden. Wır
werden ıb dieser Erde, nıcht VO  a ıhr erlöst werden. Der Apostel Paulus wußte das,
als „das Seutzen der SANZCHN Kreatur“ hörte, „die sıch mı1t uns sehnt“, die WIFr „auf
des Leibes Erlösung warten“ (Röm Ö, 19.21-23).

Wıe ware 6S; WEeNnNn WIr würden „Auferstehung des Lebens“, des
Fleisches oder des Leıibes oder des KOrpers? Miıt dem lebendigen, menschlichen
KOörper meınen WIr Ja nıcht den entseelten Le1ib als Objekt, auch nıcht den WwI1ssen-
schaftlich objektivierten Körper oder die medizinısch behandelten Urgane, SO11-

dern den ertahrenen un! gelebten Leıb, mıt dem ıch SpONTtanN iıdentisch bın Ich bın
Leıib dieser Leib bın ıch Das 1st nıcht der manıpulierte Leib MIt Body-Building
un: Face-Lifting, 1st meıne indıyıduelle Gestalt un Lebensgeschichte.

ber W das soll hier .Beben“ heißen? Leben bedeutet 1ın diesem Zusammenhang
das gelebte, nıcht das ungelebte Leben; das gelıebte, nıcht das ungeliebte Leben: das
bejahte un: ANSCHOMMENC, nıcht das verneılnte un abgelehnte Leben Wırkliches
Leben 1St iıdentifizierte Leiblichkeit, ungelebtes Leben 1st entfremdete Leiblichkeit.
Ich schlage VOIL, über die Auferstehung des gelebten Lebens sprechen. Damıt
würden WIr auch den Tod als Teıl des Lebens akzeptieren un: den ieg des
Lebens ber den Tod ylauben. Wır können ann bejahen, da{fß Ewıges Leben 1mM
Leıib gelebt werden wird: „Der Körper wiırd auferstehen, alles VO KOrper, der
iıdentische KOrper, der Korper“, WI1€ Tertullian behauptete.

Die NECUC holistische Sıcht der menschlichen Körperwelt verdanken WIr eiınmal
der psychosomatischen Medizın, dann der Okologischen Philosophie un! nıcht
zuletzt der teminıstischen Theologıie die uralte, aber ımmer och erstaunlıiche
„T’heologie des Fleisches“ VO Tertullian ze1gt Langzeıtwırkung, nıcht 11UT auf John
Updike.

Elisabeth Moltmann-Wendel: ber ıch mufÖß och mal kritisch zurückfragen. Ich
annn generell zustımmen, aber ıch sehe Zuerst einen wichtigen Unterschied: Wı1e
verstehen Männer un: W1€ verstehen Frauen das Leben? Wıe erfahren Frauen iıhren
Leıib, un! WwW1e ertahren Männer iıhren Leib? Be]l SCHAUCIECIN Hınsehen merken WITF,
da{ß die Körpervorstellungen sıch den Körpererfahrungen derjen1ıgen ausrichte-
teNM; die die Ööffentliche un: theologische Meınung bestimmten, un das
Männer. Der weıbliche Körper mMIt seinen Fähigkeiten gebären, mi1t seinen
Rhythmen, blieb belastet durch antıke Vorstellungen, zeıtweılıg unreın un:! allge-
meın verführerisch, schwächer als der maännlıche KOrper un unzuverlässıg se1n.
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Be]l aller körperlichen Akzeptanz, die das Christentum leistete 6S blieb eın
Mißtrauen un: eıne Abwehr bestehen, die sıch immer wieder auf Augustinus
(a7 430) beruten konnte. Diese Abwehr mufite immer wieder ach dem starken Arm
der Kırche un:! des Staates rufen, diese fragwürdigen KOrper kontrollieren.
Durchs Miıttelalter zıeht sıch die augustinısche TIradıition hın, da{fß die (3Ot-
tesebenbildlichkeit Eerst da AaNSETZL, „ubı XD nullus est  06 also Jense1ts des Korpers
1n der obersten Geıistspitze. Reste solchen Denkens tinden sıch och 1ın den Ar-

für die Verweıigerung des Priesterınnenamtes der Ir HBE Hıldegard VO

Bıngens ( Versuche, das „Weıbliche als Urmodell des heilen un: SaNzZCH
Menschseins“ verstehen, werden Eerst 1n der Gegenwart wıeder gehört.

SO blieb das Bekenntnis A Auferstehung des Leibes doch i1ne ambivalente und
einseıt1ge Angelegenheıt. YSt durch die Frauenforschung un! die Femuinistische
Theologıie wurden die katastrophalen, Frauen 1n ıhrer Gottesebenbildlichkeit dis-
krimınıerenden TIradıtionen 1in der Offentlichkeit ekannt. Der Körper Lrat 1E  n 1Ns
Zentrum der Theologie. ber W al nıcht der reine, schöne, ıntegre KoOrper, SO11-

dern der geschundene, vergewaltıigte, ausgebeutete KOrper VOT allem KOrper VO  >

Frauen, 1aber auch Körper VO  - annern. Aus der „Erlösung VO Leib“ wurde für
viele Christinnen un! Christen die Befreiung des Leibes, un das bedeutet nıcht 1L1UT

eınen Wortwechsel, sondern eınen Paradiıgmenwechsel mMı1t orofßer Iragweıte.
Nıcht 1n Endzeıt und Ewigkeıt, nıcht durch eıne Aufterstehung Jungsten Tag

soll eıne CuU«C Leiblichkeit entstehen, nıcht die Erlösung VO eiınem sündıgen Leıb,
dem „sündıgen Körperlein“, W al das Ziel theologischen Redens un: Handelns,
sondern die schon 1er stattfindende Befreiung des KOrpers VO  a Gewalt un: Aqıs-
beutung.

Der gesellschaftlichen Analyse entsprach dıe psychologische Sıtuation: Wurde
der Körper jJahrhundertelang infer der Kontrolle VO Gelst und Wille gesehen,

Lrat L1U der mündıge Korper 1Ns Zentrum theologischen Denkens. Der
KOrper als (Csottes zutLe Schöpfung, dem frau un: I1L1all nıcht miıfstraut, sondern \A m

Yaut, mMI1t dem WIr erfahren, 1ın dem WITr den anderen begegnen, m1t dem WIr fühlen
und denken. Befreiende Theologıe begann 1n den gesellschaftlichen, 1aber auch 1ın
den psychologisch-patriarchalen Hiıerarchien die Sunde in und der Schöpfung
Gottes, 1n den Erniedrigten un! Beleidigten, sehen.

Wenn WIr heute ber KOrper sprechen, ann sollten WIr ımmer tragen: Ist CS auch
der KOrper, der gebiert, 1n dem Leben waächst un: 1n dem auch Leben sterben kann?
Ist der KOrper, der nıcht L1UT Jung, schön un: dynamısch 1St, sondern auch be-
hındert, krank und gebrechlich? Ist CS der KöOrper, mıiı1t dem WIr lıeben, den anderen
begegnen, den Alltag bewältigen, fühlen un: denken? Keın Gehäuse ULNSCICS Ge1-
stes un LUHSCICI: Seele, sondern Kraftfeld uNnseTres Lebens? ST WEn WIr 1eSs MT

ugen haben, können WIr über 1ne „Auferstehung des Lebens“ sprechen.
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ME Auferstehung
Jürgen Moltmann: „Vıta MUuLALUr NO tollitur“ heißt 1n der katholischen Toten-
präfation: „Unser Leben wırd gewandelt, nıchtS(Zerstört). Wır wollen
versuchen, diese Körpererfahrungen mıiıt den alten Hoffnungssymbolen der
„Auferstehung“ verbinden. Ich beginne ZUuUr Abwechslung mIıt einem Sprung 1n
die dogmatische Theologie.

Die Vorstellung VO einer „Auferstehung der Toten“ immer ihren Tod VOIL-
AdUus un: 1sSt eindeutig leibliche Auferstehung, WECNN WIr die hebräischen Wurzeln
ernstnehmen. Statt „Auferstehung“ ann Paulus auch „ZOOPO1€eS1S“ un das
Lebendigmachen der sterblichen Leiber durch den Auferstehungsgeist, der 1n iıhnen
„wohnt“, meınen (Röm ö5 11 Er kannte den besonderen Charakter des leben-
gebenden, weıblichen Körpers, als schrieb: „Die Schöpfung seufzt un!
leidet mıi1t Geburtsschmerzen bıs heuteMit allen Sinnen glauben  IT. Auferstehung  Jürgen Moltmann: „Vita mutatur non tollitur“ heißt es in der katholischen Toten-  präfation: „Unser Leben wird gewandelt, nicht genommen (zerstört)“. Wir wollen  versuchen, diese neuen Körpererfahrungen mit den alten Hoffnungssymbolen der  „Auferstehung“ zu verbinden. Ich beginne zur Abwechslung mit einem Sprung in  die dogmatische Theologie.  Die Vorstellung von einer „Auferstehung der Toten“ setzt immer ihren Tod vor-  aus und ist eindeutig leibliche Auferstehung, wenn wir die hebräischen Wurzeln  ernstnehmen. Statt „Auferstehung“ kann Paulus auch „Zoopolesis“ sagen und das  Lebendigmachen der sterblichen Leiber durch den Auferstehungsgeist, der in ihnen  „wohnt“, meinen (Röm 8,11). Er kannte den besonderen Charakter des leben-  gebenden, weiblichen Körpers, als er schrieb: „Die ganze Schöpfung seufzt und  leidet mit Geburtsschmerzen bis heute ... wir selbst seufzen in uns und warten auf  des Leibes Erlösung“ (Röm 8,22f: meine Übersetzung). In 1 Kor 15, 51 nennt er  denselben Vorgang „Verwandlung“, und in Phil 3, 21 soll unser nichtiger Leib dem  „verklärten“ Leib des auferstandenen Christus ähnlich werden. Sprechen wir von  „Auferstehung“, dann denken wir an den vorausgesetzten Tod. Denken wir an  „zoopoiesis“, dann meinen wir das gelebte Leben. „Transformation“ setzt Leben  als „forma corporis“ (Thomas von Aquin) oder „geprägte Form, die lebend sich  entwickelt“ (Goethe) voraus. „Transfiguration“ nimmt die Verklärung in der  Schönheit des göttlichen Lebens vorweg.  Es entsteht nach diesen alten Vorstellungen kein anderes Leben, sondern dieses  gelebte, geliebte und sterbliche Leben wird anders: Es wird geheilt, versöhnt und  vollendet und findet darin zu seiner göttlichen Bestimmung, denn „Gott hat den  Menschen zum ewigen Leben geschaffen“ (Weish 2, 23). Der Tod ist die Gewalt der  Trennung, Auferstehung ist die Macht der Vereinigung des Getrennten.  Wann soll das geschehen? „Auferstehung der Toten“ ist ein universales, eschato-  logisches Symbol. Alle Toten sind gemeint, und die Vernichtung des Todes selbst ist  das kosmische Äquivalent zu dieser personalen Vorstellung: „Und der Tod wird  nicht mehr sein“ (Offb 21,4). Für den christlichen Glauben ist Auferstehung ein  Prozeß, der mit der Auferstehung Christi „von den Toten“ begonnen hat, im leib-  lich einwohnenden Geist, der lebendig macht, fortschreitet und im „eschatologi-  schen Augenblick“ (1 Kor 15,52) vollendet wird.  Wann tritt dieser „eschatologische Augenblick“ ein, in dem alle Toten zum Ewi-  gen Leben auferstehen sollen? In diesem Augenblick bricht die Ewigkeit in die Zeit  ein, und vor der Ewigkeit sind alle Zeiten gleichzeitig:  „Vor Gottes Angesicht ist keine Rechnung der Zeiten ... Darum ist ihm der erste Mensch  Adam so nahe wie der zuletzt wird geboren vor dem jüngsten Tag, denn Gott sieht die Zeit  nicht nach der Länge, sondern nach der Quere“, hatte Martin Luther erklärt.  A27WIr selbst seutzen 1n unls un: warftfen auf
des Leibes Erlösung“ (Köm 022 meılne Übersetzung). In Kor 15 S
denselben Vorgang „Verwandlung“, un 1n Phıil 5 soll nıchtiger Leib dem
„verklärten“ Leib des auferstandenen Christus Ühnlich werden. Sprechen WIr VO  —

„Auferstehung“, dann denken WIr den vorausgesetizten Tod Denken WIr
„ZOOPO1€ESIS” , dann meınen WIFr das gelebte Leben „ Iransformation“ Leben
als „Torma corporı1s” (Thomas VO Aquın) oder „gepragte Form, die lebend sıch
entwickelt“ (Goethe) OTaus „Iransfiguration“ nımmt die Verklärung 1n der
Schönheit des yöttlichen Lebens CB.

Es entsteht nach diesen alten Vorstellungen eın anderes Leben, sondern dieses
gelebte, yeliebte und sterbliche Leben wırd anders: Es wırd geheıilt, versöhnt un:
vollendet un! tindet darın seiner gyöttlıchen Bestimmung, denn „Gott hat den
Menschen za ewıgen Leben geschaften“ (Weısh Z 25) Der Tod 1St die Gewalt der
Trennung, Auferstehung 1St die Macht der Vereinigung des Getrennten.

Wann soll das gyeschehen? „Auferstehung der Toten“ 1St eın unıversales, eschato-
logisches Symbol. Jle Toten sınd gyemeınnt, un die Vernichtung des Todes selbst 1St
das kosmische Aquivalent dieser personalen Vorstellung: „Und der 'Tod wırd
nıcht mehr sein“ (Oftb 21,4) Fur den christlichen Glauben 1St Auferstehung eın
Prozefß, der mı1t der Auferstehung Christı »”  (0) den Toten“ begonnen hat, 1mM e1b-
ıch einwohnenden Geınst, der lebendig macht, tortschreitet un:! 1m „eschatologı-
schen Augenblıck“ Kor 1552 vollendet wırd.

Wann trıtt dieser „eschatologische Augenblick“ e1n, 1n dem alle Toten 7A08 Ewı-
gCNH Leben autferstehen sollen? In dıesem Augenblıck bricht die Ewigkeıt 1n die eıt
e1n, un: VOT der Ewiıgkeıt sınd alle Zeıten gleichzeitig:

„Vor CGottes Angesicht 1St keine Rechnung der ZeitenMit allen Sinnen glauben  IT. Auferstehung  Jürgen Moltmann: „Vita mutatur non tollitur“ heißt es in der katholischen Toten-  präfation: „Unser Leben wird gewandelt, nicht genommen (zerstört)“. Wir wollen  versuchen, diese neuen Körpererfahrungen mit den alten Hoffnungssymbolen der  „Auferstehung“ zu verbinden. Ich beginne zur Abwechslung mit einem Sprung in  die dogmatische Theologie.  Die Vorstellung von einer „Auferstehung der Toten“ setzt immer ihren Tod vor-  aus und ist eindeutig leibliche Auferstehung, wenn wir die hebräischen Wurzeln  ernstnehmen. Statt „Auferstehung“ kann Paulus auch „Zoopolesis“ sagen und das  Lebendigmachen der sterblichen Leiber durch den Auferstehungsgeist, der in ihnen  „wohnt“, meinen (Röm 8,11). Er kannte den besonderen Charakter des leben-  gebenden, weiblichen Körpers, als er schrieb: „Die ganze Schöpfung seufzt und  leidet mit Geburtsschmerzen bis heute ... wir selbst seufzen in uns und warten auf  des Leibes Erlösung“ (Röm 8,22f: meine Übersetzung). In 1 Kor 15, 51 nennt er  denselben Vorgang „Verwandlung“, und in Phil 3, 21 soll unser nichtiger Leib dem  „verklärten“ Leib des auferstandenen Christus ähnlich werden. Sprechen wir von  „Auferstehung“, dann denken wir an den vorausgesetzten Tod. Denken wir an  „zoopoiesis“, dann meinen wir das gelebte Leben. „Transformation“ setzt Leben  als „forma corporis“ (Thomas von Aquin) oder „geprägte Form, die lebend sich  entwickelt“ (Goethe) voraus. „Transfiguration“ nimmt die Verklärung in der  Schönheit des göttlichen Lebens vorweg.  Es entsteht nach diesen alten Vorstellungen kein anderes Leben, sondern dieses  gelebte, geliebte und sterbliche Leben wird anders: Es wird geheilt, versöhnt und  vollendet und findet darin zu seiner göttlichen Bestimmung, denn „Gott hat den  Menschen zum ewigen Leben geschaffen“ (Weish 2, 23). Der Tod ist die Gewalt der  Trennung, Auferstehung ist die Macht der Vereinigung des Getrennten.  Wann soll das geschehen? „Auferstehung der Toten“ ist ein universales, eschato-  logisches Symbol. Alle Toten sind gemeint, und die Vernichtung des Todes selbst ist  das kosmische Äquivalent zu dieser personalen Vorstellung: „Und der Tod wird  nicht mehr sein“ (Offb 21,4). Für den christlichen Glauben ist Auferstehung ein  Prozeß, der mit der Auferstehung Christi „von den Toten“ begonnen hat, im leib-  lich einwohnenden Geist, der lebendig macht, fortschreitet und im „eschatologi-  schen Augenblick“ (1 Kor 15,52) vollendet wird.  Wann tritt dieser „eschatologische Augenblick“ ein, in dem alle Toten zum Ewi-  gen Leben auferstehen sollen? In diesem Augenblick bricht die Ewigkeit in die Zeit  ein, und vor der Ewigkeit sind alle Zeiten gleichzeitig:  „Vor Gottes Angesicht ist keine Rechnung der Zeiten ... Darum ist ihm der erste Mensch  Adam so nahe wie der zuletzt wird geboren vor dem jüngsten Tag, denn Gott sieht die Zeit  nicht nach der Länge, sondern nach der Quere“, hatte Martin Luther erklärt.  A27DDarum 1St ıhm der Mensch
Adam nahe Ww1e€e der zuletzt wırd geboren VOT dem Jüngsten Tag, denn Ott sıeht die e1lıt
nıcht nach der äange, sondern nach der Quere”, hatte Martın Luther erklärt.
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Das aber heißt umgekehrt: Jle Todesstunden der Menschen reichen diesen
„eschatologischen Augenblick“ heran. Wann also soll die Auferstehung der Toten
gyeschehen? Antwort: Unmiuittelbar ach dem 'Tod jedes einzelnen ‚Heute WIrst du
mıiıt mMI1r 1m Paradıes seiın.“ Das 1st die Lehre VO  z der „Auferstehung 1m TOds Die
Vollendung des Menschen ach Leib un: Seele trıtt mıi1t dem Tod unmıttelbar ein
Di1e Auferstehung der Toten ereıgnet sıch 1mM Augenblick der Ewigkeıt den
verganglichen Lauft der eıt VO etzten bis ZU ErSTEN Moment W1€e eın Blıtz
oleichsam, der alles synchron erleuchtet, W as nacheinander 1mM Lauf der elıt gesche-
hen 1ST. Diese Vorstellung wırd heute auch VO katholischen Theologen vertreten
un 1St ach arl Rahner keine Aaresıle. Das ökumenische Glaubensbuch (1973)
Sagt „Dıie iındıvyıduelle Aufterstehung den Toten erfolgt m1t un: 1mM HGE

Damıt kommen WIr autf die rage zurück: Was wırd auferweckt, versöhnt,
verwandelt un verklärt? Wır antworten Es 1St dieses’ gelebte un:! geliebte
Leben un: in ıhm VOT allem dıe ursprüngliche Lebenskraftft, die Paulus 1n Rom S,
den „einwohnenden“ Auferstehungsgeist (sottes HG wOomıt übrıgens 1ne Y1ın-

dıe Jüdısche Schechina-Theologie verbunden 1St. Im gelebten Augenblick
ertahren WIr göttliche Kraft 1n UL  % In der Hıngabe dieses Leben nehmen WIr
der Liebe (sottes TANT: Welt te1l. Daraus wiırd, W1€ WIr hoffen, eWw1gES Leben
hervorgehen.

In welchem Lebensalter werden WIr autferstehen? Das 1St 1ne merkwürdıge
rage. Was Nntworten wır? Meıne Antwort lautet: 1n allen Lebensaltern, S1Ee werden
iın der Ewigkeıt einander gleichzeıtig. In Todesnot haben Menschen Ühn-
liıches erfahren: Ihr ZaNZCS Leben ETaTt ıhnen WwW1€e 1m Zeitratfer 1n eiınem Moment VOT

ugen. Werden WIr Engeln werden? Neın, WIr sınd Erdgeschöpfe un iın der
Auterweckung wırd dieses iırdısche un: sterbliche Leben jer verklärt. Iso bleiben
auch die Geschlechtsunterschiede, 1n denen WIr geschaften sınd, bestehen. Kkommen
WIr dann 1n den Hımmel? Neın, WIr sınd keine Engelsanwärter, sondern Erd-
geschöpfe und arten miı1t unserer Auferstehung zugleich aut „die HU Erde, auf
der Gerechtigkeıit wohnt“ 2 etr 5 130 Das Ewiıge Leben, auf das WIr persönlıch
hoffen, 1St nıcht ortlos, hat seınen (Irt nıcht 1m Hımmel, sondern 1mM ‚Leben der
zukünftigen Welt“, W1e 1m Nıcaenum heifst Ich persönlich denke Wır werden
erlöst, WEeNnNn WIr be] UuNMNSCTGCIH Namen gerufen werden, W1e 1n Jes 43, 1 heißt, un
autstehen. Mıt dem Namen 1St 1SCTC Person,A Lebensgeschichte un!
LA SI gelebte Gemeinschaft bezeichnet.

Elisabeth Moltmann-Wendel: Ich muf{ß Deıine dogmatischen Erörterungen och
eiınmal unterbrechen und nach dieser „Kraft diesselts des Todes“ Tragen: Wıe sıeht
S1e aus”? S1e 1St viel wen1g beachtet worden. Wenn WIr S$1e nıcht 1n Ewı1g-
keitsdenken einbezıehen, gehen WITr auch dem Sınn der Ewigkeıt vorbe]. DDenn
iınzwıischen hat sıch das Gewicht bisheriger theologischer Aussagen dramatisch VeI-

schoben: In der Befreiungstheologie un in der Femuinistischen Theologie wurde
„Auferstehung“ als Autstehen un als Auftfstand verstanden.
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In eiıner Frauengruppe raätselten WIr eiınmal, W as enn dieser schwergewichtige
Begrıff „Auferstehung“ u1ls 1n unNnserem Kampf ungerechte Strukturen
könnte, als eine kleine altere aul autstand un: Adch stehe auf das 1st Auf-
erstehung  !“ Aufstehen Sex1ismus und Rassısmus, Aufstehen aus eigener Ver-
krümmung und talschen Schuldgefühlen! Was tradıtionell als Auferstehung VEI-
standen worden WAal, geriet 1ın den Verdacht, 1ine Vertröstung auf eine bessere Welt

se1ın oder ein Narkotikum, den Problemen der Gegenwart entfliehen.
och kam Auferstehung 1ın den Alltag un 1n die soz1ale Wırklichkeit zurück!

Biblische Heıilungsgeschichten gaben dafür eiınen plastischen Hıntergrund 1ab
Das Autstehen un: das Sıch-Aufrichten AaUuUs Krankheıt, W1€e ZBeispiel VO der
Jaırus- Lochter (Mt 225 un! VO der Schwiegermutter des Petrus (Mt S, 1L5):
Sagl wırd („egeirein?); 1st dasselbe Wort, das für die Auferstehung Jesu (Mk 16,6)
benutzt wird. Das Martha-Bekenntnis 1n der Geschichte der Auferweckung des
Lazarus betont 1ın einz1ıgartıger We1ise 1mM Unterschied dem tradıtionellen
Petrusbekenntnis da{ß „Christus der Sohn Gottes 1ın den Kosmos gekommen“ 1St.
Die „dynamıs“, die Lebensenergie Gottes, 1sSt schon jer heilend tatıg. Schon hiıer
beginnt Ewiıges Leben 1mM Menschen, der ZUrT Quelle des Lebenswassers (sottes wırd
(Joh 4, 14)

Aus solcher Sıchtweise begannen Femuinistische Theologinnen eıgene Akzente
setzen Fuür (Sarter Heyward War die Auferstehung 1U  - nıcht mehr eın „Ereign1s 1mM
Leben Jesu, sondern 1mM Leben seıner Freunde“. Fur Elisabeth Schüssler Fiıorenza
o1bt Z7WeE] Versionen VO  > Auferstehung 1mM Neuen Testament: ach der eınen, der
tradıtionellen (männlıchen), 1st Jesus ZU Hımmel aufgefahren un:! S1tzt ZUEE Rech-
ten Gottes, un! diese Botschaft wırd VO den Autorıitäten welıter vermuıttelt. Dıie
weıbliche Version 1St die, da{ß das rab leer 1St, den Frauen aber DESaAQL wiırd, dafß
nach Galıläa VOTaAUSSCHANSCH 1st un S1e ıh da sehen werden. Nachfolge he1lst, den
Auterstandenen 1ın den „kleinen Leuten“ un ihren Lebenskämpfen Wiede; finden,

gegenwärtıg 1STt.
Dafß eın Leben DOYT dem 'Tod o1bt, da{fß Auferstehung diesseltig verstehen 1st

un! epragt 1St VO eiınem eiıdenschaftlichen Kampf soz1ale Gerechtigkeit,
wurde ZU Tenor der Feministischen Theologıie. och die rage 1St heute: Genügt
diese Sıchtweise? Blendet S1e nıcht Ängste un Hoffnungen aus”? Reduziert S1e nıcht
den Menschen auf Wılle, Verstand un Kraft? „ N\Was nutzt mMI1r die Femuinistische
Theologie jetzt?, tragte die krebskranke Innsbrucker Theologin Herlinde Pıssa-
rek-Hudelist (1932-1994) Ende ıhres Lebens. S1e antworteite drastisch: „Eınen
Dreck!“ Wıe ann die Kraft ZU Leben einem TIrost 1mM Sterben werden?

Jürgen Moltmann: Auferstehungshoffnung 1st ın der Tat 1ne Kraft UE Leben
„  OF dem 46d‘ denn S1e macht bereıt, sıch mı1t allen Kräften un Sınnen autf dieses
Leben einzulassen, N sıch herauszugehen un das Leben rückhaltlos un Sanz
lheben. ber W as heifßt das für Sterbende un TIrauernde? Ich möchte den Irost ber
den Tod hınaus verstehen: Wenn Ial den Tod geliebter Menschen erlebt, 1st
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eın Trost, S1Ee 1mM Ewıgen Leben wıssen, mMmı1t ihnen 1m Leib Christı verbunden
leiben un: mıt eiıner zuversıichtlichen Hoffnung ([Lauern Wenn Menschen nıcht
leben können oder nıcht leben dürfen, das ll'ld stırbt, der Freund VO der Bombe
zerrissen wırd, Leben abgebrochen, getotet, inıert oder VO Krebs zerfressen
wırd, 1St ein Mrost; darauf vertrauen, dafß Gott das zuLe Werk, das mı1t der
Geburt begonnen hat, auch vollenden wırd, un da der Tod ıh nıcht daran hın-
dern kann, denn (50tt 1st (sott. Von uns A4AUS vesehen, 1St der Tod eın Ende, eın Ab-
bruch: eın Verlust,; eıne Vernichtung. Von dort her gesehen aber 1St jeder Tod 1ne
Verwandlung un: Cin Übergang 1n das Ewiıge Leben Todgeweihte Kinder 1mM Kon-
zentrationslager Theresjienstadt haben die vielen Biılder NC} den Kaupen un: den
Schmetterlingen gemalt, die heute 1mM jüdiıschen Museum 1ın Prag sehen sind. Die
TIG aupe bricht A4US ıhrer Verpuppung AaUS un tliegt als eın schöner Schmetter-
lıng davon 1n jenen „weıten Raum, 1ın dem keine Bedrängnis mehr 1St  < (Hıob 56% 16)
Von u1ls aus gesehen 1st der Tod das Ende des Lebens, VO OIt her gesehen aber 1St
das Leben das Ende des Todes „Der Tod 1St verschlungen 1ın den S1eg des Lebens“

Kor 15 55)
Wır kommen damıt auf die Lebenskraft der Aufterstehungshoffnung zurück: Wer

das Leben 1mM Licht der vöttliıchen Liebe lıebt, wırd glückstähig. Alle seline Sinne
werden wach un: öffnen sıch für die Schönheit dieses Lebens. Er wiırd damıt aber
auch leidenstähig un! empfindet die Schmerzen un: die Enttäuschungen des Tra
bens In etzter Konsequenz wırd der das Leben Liebende VO ınnen heraus leben-
dıg und VO aufßen verletzbar un sterblich zugleıich. Was Leben un! Tod eigentlich
sınd, wırd N: uUu1ls der Liebe ertfahren. Man annn leicht die Gegenprobe machen:
Wer die Liebe 7A60 Leben verlıert, wırd teilnahmslos un! gleichgültig. Er geht
der Welt vorüber, als ware S1C nıchts. Er be] lebendigem Leıib Das ANNLEC
11a trüher „dıe Seelen“, heute sollen „Zombies“ se1n, wandelnde Leich-
aIne

Abgelehntes, ungeliebtes, verneıntes Leben 1St versaumtes un! Leben W/as
WIr darın erfahren, 1St der Tod VOT dem Leben [)as kommt 1mM bıblischen Bıld VO

Samenkorn gul Zu Ausdruck: Wenn das Samenkorn nıcht ausgesat wırd un! 1n dıe
Erde gepflanzt wiırd, „bleıbt allein“ (Joh 12 24) Es verdorrt un: verliert se1ne
Lebenskraft. Das 1sSt der Tod WVOT dem Leben, ein hoffnungsloser Tod Das 1St das
ungelebte, unfruchtbare, verweıgerte Leben

IHEE Ertahrung un: Hoffnung der Auferstehung
Elisabeth Moltmann-Wendel: uch ıch möchte die Hoffnung auf eın Leben 1in
einer zukünftigen elt nıcht aufgeben, WwW1e manche Frauen heute mö%ß  =) S1e hat
Christinnen un: Christen Z7We1 Jahrtausende lang begleitet. S1e hat ıhnen für iıhre
Gegenwart Mut und Stabilität vegeben un: 1mM 'Tod Vertrauen und Hoffnung. ber
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iıch möchte nıcht mehr den Tod „als der Sunde Sold“ verstehen, W AasSs das geradewıederentdeckte Leben seiner Fülle un Vielfalt beraubt, W 9AS nıederdrücken un:
lihmen konnte und och immerA Ich möchte sehen, ob die Kraft die uns hier
heil machen will, auch hinübergenommen werden annn ın 1ine andere Exıstenz.

AÄnsetzen moöchte ıch deshalb be] uUullserem Geborenseıin, Natalıtät. Es 1STt
eın Gedanke der jüdiıschen Phiılosophin Hannah Arendt, die anstelle uUuUNserecs „Ge-
wortenseins“ (Martın Heıidegger) die Vorstellung ‘9 da{fß WIFr Geborene Sind:
einmalıg und einz1ıgartıg ın unserer Ex1istenz un voller Möglichkeiten, Inıtıatıve
ergreıten. TIradıtionell sınd Christen un: Christinnen 1xlert auf die Sterblichkeit.
Wenn WIFr umkehren un: uns auf uUullseren Anfang, Geborensein besinnen,
kehren WIr auch (sottes ust u1ls un: seıner Schöpfung zurück. Das ann
auch den Blick aut Tod un: Ewigkeıt verändern.

Ich nehme Deı1in Wort VO  5 der „ Iransformation“ aut und Irage: Wıe annn ıch das
ertahren? Ich möchte be] der Diesseitigkeit uUIllserer Erfahrungen un fra-
gCcn Welche Erfahrungen o1bt hıer un! heute, die über Leben jer un!
heute hinausreichen? Ansetzen mochte ıch dafür be] dem lange 1n der Christen-
elt dıtfamierten Körper als Muster einer Perzeption.

Hıiılfreich sınd für miıch dabej die Auferstehungsvorstellungen einıger T'heologin-
HH AUusS$ der Drıitten Welt uch für S1e ereıgnet sıch Auferstehung 1n der Gegenwart,
1aber die Bılder, die s1ie.dafür gyebrauchen, sınd nıcht 1Ur ixıert auf den Befreiungs-
kampf. So sıeht Vırginia Fabella (Philippinen) eınen (sarten VOT sıch, 1in dem Marıa
Magdalenas Begegnung mıt Jesus stattfindet, und verbunden damıt sınd Sınnen-
treude, Schönheıt, der Kosmos Anklänge A11l5 Paradıies. So weıtet sıch das ZUWel-
len kämpferische Auferstehungserleben westlicher Christinnen asthe-
tische Kategorıen. Es wırd eın Raum anvısıert, den ıch nıcht schaffe, der mich 1aber
umhüllt un:! seiın alßt

uch iındividuelle Hoffnungen, die Worte „‚Glück“ un „Vergnügen“ haben 1er
ıhren Platz Auferstehung meınt sowohl den indıivyıiduellen als auch den sozialen
Körper, un: beide haben ıhren Platz 1mM Kosmos. AÄngesiıchts solchen wıederent-
deckten KOrpers moöchte ıch VO  e Auferstehung 1n die Sınne sprechen. Erinnern WIr
uns die Begegnung Marıa Magdalenas mı1t dem autferstandenen Jesus: Ö1e hält ıh
für den Gärtner, un: CYSLT, als S1e seine Stimme hört, die S1e be] ıhrem Namen NNLT,
erwachen iıhre Sınne, un S1e erkennt ıh Durch UuUNserTrenN KOrper un seıne sensibel
gemachten Sinnew können WIr andere Diımensionen VO  Z} Raum un! elıt erfahren,
können WIr Auferstehung erleben. In uNnserer Leidenschaft tür das Dıiesseıts un: das
Leben darın vernehmen WIr die leisen One eıner Iranszendenz, leiben WIr veÖffnet
für NEUEC Räume un: LECUEC Zeıten. Mıt Sınnen autstehen Aflßt uUu1ls jeden Tag 19 (S]  - CIL-

leben, jeden Augenblick anders erfahren, anders sehen, ustvoll schmecken un
terschiedlich erfassen, Alt uns teilhaben (sottes Schöpferkraft.

Für mich bleibt auch 1n un nach der Auflösung me1lnes Körpers eın 5Samen, eın
Urmodell der Schöpfterkraft (sottes bestehen. Es enthält VO MIr selbst, me1-
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1ICTr Eınmaligkeıt un Unverwechselbarkeıt, die nıcht VErSCSSCH wiırd. Wıe WIr unls

1n UNSCTITET Lebenszeıt och 1ne Weile Menschen un:! ıhre Besonderheıt erın-
NEITN, LUut C585 Gott 1n Ewigkeıt. Dieses Samenkorn bırgt meıne Geschichte, die fu T
mich eın Stüuck Körpergeschichte 1St. Eın Korper, dessen Merkmale nıcht Suüunde un!
Vergänglichkeıit sınd, sondern der alle Erfahrungen VO Schmerz un: Glück, VO

Vertehltem und Gelungenem, VO Irauer un: Leidenschaft birgt Meıne Hoffnung
iSt;, da{fß WITr mıi1t eiınem verwandelten KöOrper, einem Le1ib auterstehen werden, der
1SCIEC Geschichte erzählt, der getrostet un: geheılt wiırd VO allen Unzulänglıch-
keıten un der mı1t allen Sınnen ausgerichtet 1st auf die Gemeinschaft mıt allem Le-
bendigen.

Jürgen Moltmann: er verklärte Leib des Ewıgen Lebens. Vielleicht hılft 6S Uuns,
WEn WIr noch eınen oroßen Schritt machen un: ach Vorstellungen VO der Ewı1g-
eılt Iragen. Es 1St nıcht eicht, sıch begründete Vorstellungen VO Ewıgen Leben
machen, leicht werden S1Ee Spekulationen un: dann ganz ırrelevant für das O:
ben 1er. Wır leben jedoch 1n der Zeıt, und mıt der Zeiterfahrung 1St die Vorstellung
VO der Ewigkeıt schon gegeben. Wır leben AaUS eiıner ursprünglichen Lebenskraft
un: m1t ıhr 1St unbeschränkter Lebenswille schon verbunden. „Denn alle ust 111
Ewigkeit/will tiefe, tiefe Ewigkeıt“, dichtete Friedrich Nıetzsche. Auf der Suche
ach dem zeıitlichen Begriff der Ewigkeıt stehen WIr VOL der rage: Plato oder
Boethius?

ach Plato ertahren WIr eıt als die bewegte Folge tlüchtiger un: unwıederbring-
lıcher Omente des Lebens. Das 1St eıt als “CAhrONoS? ach griechischem Ver-
ständnıs eın Bruder des Todes „thanatos“. Vergängliche eıt 1St mıthın als eıt des
'Todes verstehen. Ist eıt das Vergänglıiche, dann 1st Ewigkeıt als Gegensatz
ıhr als das Bleibende verstehen, W1€ Augustinus schlufstolgerte (Confessiones
XL) Paulus verschärtt den Gegensatz VO eıt un! Ewigkeıt dadurch, da VO

dem Verweslichen ıer un: dem Unverweslichen dort spricht Kor, Die
vergängliche elıt 1St der Prozefß des Sterbens der Lebendigen un:! der Verwesung
der Toten. Wendet INa  . diıesen Gegensatz VO eıt un!: Ewigkeıt auf das „Ewiıge
Leben“ Al dann afßst sıch ZW alr die Negatıon der eıt denken, nıcht aber eın Zzeıit-
loses Leben „Ewiges Leben“ wırd darum oft mıiıt „ewı1ger Ruhe“ un dem Todes-
sschlaf“ gleichgesetzt. Auf Gott angewendet, macht dieser Ewigkeıitsbegriff (5Ott

einem (0)  D3 beziehungslosen Wesen, dem durch die Negatıonen des zeıitlichen
Lebens jedes Leben unmöglıch gemacht WIF'! d

Der (sott der bıblischen Tradıtiıonen aber 1St eın lebendiger Gott, der seinen
ırdiıschen Geschöpten 1n zeıitlichen Beziehungen steht. Seın Ewıges Leben 1St leben-
digmachendes, fruchtbares Leben [)Darum bevorzugen christliche Theologen VO  =

Thomas VO  an Aquın bıs arl Barth den Begriff der Ewigkeıt, der VO Boethius
STammt „Aeternıitas est ıntermınabiılis vitae 1072 simul et perfecta pOSSESS10”
Ewigkeıt 1St der unbegrenzte, SaANZC, gleichzeıtige un: vollkommene (Besıtz) (ze-
Nnu des Lebens.
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Auf Gott angewendet meınt Gottes Ewigkeıit dann Gottes unbegrenzte Leben-
digkeit un:! seine unerschöpflich-schöpferische Lebenstfülle. Auf Menschen AINSC-wendet bedeutet dieses dann unbegrenzte Lebendigkeit un:! vollkommene Lebens-
bejahung 1n der unbehinderten Teilnahme der yöttlıchen Lebensfülle: ‚Durch
die Natur leiben die Menschen SaNZ menschlich 1n Seele un Leıib, durch die
Gnade werden S1e Sanz yöttlıch nach Seele un: Leib“, erklärte AaXImus Contessor.

Wenden WIr diesen Begriff der Lebensfülle auf die Ertahrung der eıt d dann
wechselt die Perspektive: Wır licken nıcht 1n Irauer zurück auf die „verlorene
Zeıt“, ın die unwiederbringliche Vergangenheıit un! den ew1gen Tod, der alles VCI-

schlingt, W 4s mıiıt der elıt verschwindet. Wır licken ach VOTIN 1n das ankommende
Leben, 1ın dıe antängliche Zeıt, 1ın der sıch die ertüllte eıt des ewıgen Lebens —

kündıgt. An die Stelle der Zeıterfahrung Abend un im Abschied trıtt die elt-
erfahrung orgen un! 1n der Begrüßung. „Chronos“ verschwindet, „ Kaıros“
trıtt se1ıne telle, denn Kairos: 1STt eın Bruder des Lebens: „ Zoe  D3 Die leere eıt
wırd ZUur erfüllten eıt un das erfüllte Leben wırd 7A08 Vorgeschmack der ewıgen
Lebendigkeit „aevum).

Wıe sollen WIr uns den verklärten Le1ib des Ewıgen Lebens vorstellen un welche
Relevanz hat diese Hoffnung für das taglıch gelebte Leben hier? ach alttestament-
lıcher Anthropologie 1St der Gelst Gottes, „ruah Jahwe“, die Lebenskraft alles [a
bendigen un: damıt auch der Menschen. ach neutestamentlicher Anthropologie
1St dieser Gelst (sottes der „Geıist des Lebens“, der Krankes heılt un Totes leben-
dig macht und Leib un Sınne ertuüllt. Diese Lebenskraft vewınnt ıhre volle Stärke
1n der Auterweckung des Leichnams Christı ZUE verklärten Leib des göttlıchen
Lebens. Darum wırd S1e auch Auferstehungsgeist ZCENANNL un: als Angeld der
zukünftigen Herrlichkeit erfahren. Die Lebenskräfte dieses schöpterischen CGottes-
ve1istes sınd keine übernatürlichen Gaben, sondern „dıe Kräfte der zukünftigen
Welt“ (Hebr 6, S1e kommen VO VOTIT), nıcht VO oben, A4US$ der Zukunft Gottes,
nıcht AUusS$ dem Hımmael. Werden Leib un Sınne 1er VO diesen Kräften erfüllt,
dann wırd Leben yeheılt, versöhnt un zurechtgebracht un: W1e€e 1ne ‚ Neugebuft:
oder 1ne „Neuschöpfung“ ertfahren: Es entsteht eın Frühling des Lebens.

Elisabeth Moltmann-Wendel: Was heißt „Glauben die Auferstehung des [E
bes“? Vielleicht heiflßt C3Sy Ewigkeıt in uUuLNlseIer eıt leben Fur miıch bedeutet
Wenn WIr autmerksam werden auf die verwandelnden Kräfte, die schon 1er
Leben verändern, die uns anders sehen, fühlen, hören, schmecken lassen, dıe auch
die Arbeit für die Gerechtigkeıit auf dieser Erde begleiten, dann können WIr auch C1-

arten, da{fß solche Kräfte nıcht mıt UNSCICH bıologischen Leben Ende sınd. Wıe
WIFr 1er Abgestorbensein un:! Lebendigwerden, Tod un Leben, Gleichgültigkeit
und Betroffenheıit, Irauer un Eınsatz erleben, 1sSt diese „Dynamıs“ Gottes, die
über die Dımensionen uUuNserecs alltäglichen Lebens hinausreıicht, auch nıcht auf
SCT Jetzıges Daseın beschränkt. Wır können dem Schöpferseıin CGottes9daflß

Energıen o1bt, die ber unNnseTEeN eıgenen Lebenshorizont hinausreichen. Vielleicht
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sollten WIr dafür auch die Erfahrungen VO Frauen einbezıiehen, die die auch
medizinısch ımmer och wunderbare un:! gyeheimnısvolle Regeneratıon V}

KOrper- un Lebenskräften wıssen, die oft überraschend un! stark se1n können,
un! 1n denen das Überfließen der Energien 1n andere Lebensräume ertahrbar wiırd.
Das 1St i1ne weıbliche Erfahrung der Schöpferkraft (sottes un: auch ein Paradigma
der Passıon (sottes für das Leben, die Schmerz un: Freude umta{flßt.

An die Auferstehung des Leıibes ylauben hei(ßt für mich: sıch eiınzulassen auf
die n1ıe versiegende Schöpferkraft Gottes, der Mensch, Fleisch geworden ist; iıne
Schöpferkraft, die WIr täglıch 1n uLNlsecerem KOörper ertahren. Es heißt, mıiıt allen
Sınnen denken un! ertfahren, anderem begegnen un: sıch Fremdem AUS-

Es heifßt aber auch, diesem KOrper den Segen der uhe geben, auch
einmal nıchts tun un: die ‚Gnade des Lebens, die Fähigkeit des Liebens -
zunehmen“ (Rubem Alves), uUu1ls einzuüben 1n die uhe Gottes, die keine lang-
weıilıge Stille 1St, sondern erfülltes Glück.

Spiritualıität des KOrpers: „Compassıon”

Jürgen Moltmann: Welche Spiritualität WIr suchen und pflegen, häangt davon ab,
welchen Geilst WIr suchen un: erfahren. Ist der Gelst der Auferstehung Christı,
dann ergreift ZaNzZCS Leben un tuührt u1ls nıcht T: eıner Mystık der
Seele, sondern auch Z eıner Mystik des KOrpers. Der Geinst, der lebendig macht,
befreit nıcht 11UTr dıe Seele VO Bedrückungen un: Traurıgkeıten, sondern auch den
KOrper VO Verspannungen un:! Vergiftungen, denn der Heılıge Gelst 1St doch nıcht
L1UT aut das „Heıl der Seele“, sondern auch auf dıe Heilung des KOörpers, also auf das
eıl des SaNZCH Lebens ausgerichtet. Die ersten Erfahrungen des Gelstes sınd das

Ja zAx Leben und 11C  e erwachte Liebe Z vollen Leben
Um dem Zynısmus der Vernichtung des Lebendigen 1n der menschlichen un: der

natürliıchen Welt heute wıderstehen, mussen Menschen 1erst die wachsende
Gleichgültigkeit der Herzen überwinden. Wır haben uns das Sterben 1n der
Natur sehr gzewOhnt, da{fß WIr u1l$s nıcht mehr berühren lassen. Wır nehmen das
Sterben SaNzZCI Völker ohne oroße Aufregung hın W1€ selnerzeıt 1n Ruanda, und das
Sterben der Zıvilbevölkerung 1ın Krıegen ( AKSAE WIr abschätzıg „Kollateral-
chäden“ Dafß schreckliche Dınge passıeren, 1St schlimm. ber da{ß WIr uUu1l$s rasch
daran yewöhnen, 1St viel schlımmer! Di1e Spirıtualıtaät des geliebten Lebens durch-
bricht diese selbstgemachten Betäubungen (engl „numbing“), der Panzer der In-
dıtfferenz des erzens öffnet sıch, die Geftfühlskälte gegenüber remdem Leiden
verschwindet. Compassıon ergreift u1nls Wır können wiıeder lachen un:! weınen, WIr
emporen u1nls und protestieren das massenhafte Sterben. Wer das en
ben, nıcht 11L1UTr das e1gene, sondern auch das andere, lıeben begıinnt, wiıdersteht
den Todestrieben 1n sıch selbst un: den Mächten des Todes in seiner Gesellschaft
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un sıch für die Zukunft des Lebens ein AIhr liebt das Leben WIr lıeben den
Tod- schrieben die El-Qaida-Attentäter 741 0B Massenmord 1ın Madrıid (1 Maärz

Was immer diese Islamisten lıeben: Wır lıeben das Leben auch iıhr Leben
un: wollen ıhren Selbstmord wen12 WI1e€e ıhre Massenmorde.

Du hast VO  . eıner „Auferstehung 1n die Sınne“ gesprochen Ja Die Spirıtualität
des KoOrpers hat auch 1ne sinnlıche Seıte. In einer oroßen Traurigkeit, nach dem
Verlust eiınes sehr geliebten Menschen oder 1n eıner Lebenskrise spuren WIT, W1€e
S CHG Sınne erlöschen. Wır sehen keine Farben mehr, WIFr hören keine Melodien mehr,
WIrFr schmecken nıchts mehr und 1ASGLE Geftfühle sınd W1e€e abgestorben. Wır werden
mehr oder wenıger teilnahmslos un! EPrSArFFeEN be] lebendigem Leib Das 1st „die
dunkle Nacht der Seele“, VO der die spanıschen Mystikerinnen un: Mystiker
sprachen. Ertahren WIr dann 1mM yöttlichen Geilst die unbedingte Liebe Zzu Leben
wıeder, dann erwacht iın HS LICUEC Lebenslust: Wır erkennen wıeder die Schönheit
dieser bunten Welt, WIr hören wıeder die Musık des Lebens, WIr gewınnen wıeder
Geschmack, un: Geftfühle zıehen uns ın die Welt hınaus. Unsere Sınne erwachen
un:! WITFr nehmen Leben teıl.

Das 1St dıe NECUC Sınnlıiıchkeit, dıe Z Spirıtualität des KOrpers gehört. Das 1St der
Anfang der Auferstehung 1n Uuns, mıt dem ach Hildegard VO Bıngen „der Früh-
lıng der ZanNnzCNh Schöpfung“ beginnt. Ich schließe m1t dem bekannten Pfingst-
hymnus VO Rabanus Maurus (T 856)

„Entflamme Sınne und Gemüt,
da{ß Liebe Herz durchglüht
un schwaches Fleisch un: Blut
1n deiner Kraft das Csute tut.
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